
2. In dem ersten Feldznge gegen die Sachsen zerstörte Karl zwar
eines der sächsischen Heiligtümer, die Jrmensäule, und eine ihrer
Befestigungen, die Eresburg, beide westlich von der Weser in Westfalen
gelegen; als ihn aber ein anderer Krieg nach Italien rief, schüttelten die
Sachsen die Frankenherrschaft wieder ab. Ihr Führer (Herzog) war
einer ihrer Edlen, Widukind, der noch heute in Westfalen, wo seine
Stammgüter lagen, in Sage und Lied gefeiert wird. — Karl kam mit
neuem Heereszuge, unterwarf die Sachsen zum zweiten Male, gründete
für ihre Bekehrung das Bistum Paderborn, ja hielt einen Reichstag
ans sächsischem Boden (777). Wieder rief ihn ein ferner Heereszug ab,
und abermals enlpörten sich in seinem Rücken die Sachsen. — Doch kehrte
er schnell heim und brachte ihr Gebiet bis gegen die Elbe hin in Ord-
nnng. Alles schien ruhig, und schon glaubte Karl, als er einen Feldzug
gegen die östlich wohnenden Wenden unternahm, auch die Sachsen zum
Heerbann ausbieten zn können. Aber sie wandten ihre Waffen, statt
gegen die Wenden, gegen die verhaßten Franken und vernichteten deren
Heer am Süntel (782). Erzürnt eilte Karl mit Heeresmacht herbei
und glaubte nun, die Sachsen durch Strenge einschüchtern zu müssen.
Bei Verden an der Aller ließ er an einem Tage 4500 Sachsen
enthaupten.

3. Aber diese blutige That erregte das kühne Volk nur zu noch
gewaltigerem Ingrimm. Von Gau zu Gau eilte Widukind und feuerte
die Sachsen an, für Weib und Kind, für Land und Freiheit alles zu
wagen. Und Karl hatte durch neue Mühsale es zu bereuen, daß er die
Sachsen aufs äußerste gebracht hatte. Endlich (783) gelang es ihm, sie
in einer Schlacht bei Detmold und dann an der Hase gänzlich zu
überwinden. Widukind, an der Macht der Sachsengötter verzweifelnd,
ließ sich nebst vielen Edlen taufen (785). Die Sachsen, die bis dahin
freie Männer gewesen waren, keine Abgaben bezahlt und nur in Kriegs-
zeiten einem Heerführer gehorcht hatten, verloren jetzt ihre Unabhängig-
keit, wurden in den Heerbann gestellt und mußten der Geistlichkeit den
Zehnten au Vieh und Korn bezahlen. Zur Befestigung des Christentums
gründete Karl der Große eine Reihe von Bistümern, nämlich westlich
von der Weser: Münster, Osnabrück und Paderborn; im Weser-
gebiete: Minden, Verden und Bremen; in Osten Halberstadt;
zu welchen dann sein Sohn, Ludwig der Fromme, später noch Hildes-
heim hinzufügte.

3. Die Begründung welfischer Macht in Norddeutschland.

1. Sachsen wurde nun wie das Frankenreich in Gaue eingeteilt, die
von Grafen regiert wurden; aber deren Macht war zu gering, als daß
|ie_ die Bewohner gegen die räuberischen Einfälle der im Norden und
Osten wohnenden Nachbaren hätten genügend schützen können. Daher
setzte der Sohn Ludwigs des Frommen, Ludwig der Deutsche, einen
sächsischen Edlen, den Grafen Ludolf, zum Herzog über einen großen
Teil des Sachsenlandes ein. Dem Sohne Ludolss, Otto dem Erlauchten,


